
 

Die Kandidaten für die Landratswahl stellen sich vor 

Trotz voller Terminkalender nahmen Landrätin Frau Karina Dörk und ihr Herausforderer 

Herr Felix Teichner unsere Einladung zu einer Gesprächsrunde in Vorbereitung zu den 

Landratswahlen 2026 an.  

 

 

 

Am 8. April nahmen 33 Vereinsfreundinnen und Vereinsfreunde die Gelegenheit wahr, 

die Amtsinhaberin und ihren Kontrahenten etwas näher kennenzulernen. Leider hatte 

sich die Teilnehmerzahl um knapp ein Drittel verringert, weil zur gleichen Zeit das 

„Frühlingserwachen der Senioren“ in der Uckerseehalle stattfand. Von der Eröffnung 

dieser Veranstaltung kam Frau Dörk direkt zu uns in den Seminarraum der VR-Bank, wo 

Herr Teichner bereits wartete. Die Moderation übernahm Wolfgang Koch, der beiden 

Gästen in Vorbereitung auf die Veranstaltung einen Katalog an Fragen übermittelt hatte, 

die hauptsächlich abgeleitet waren von Aussagen der Kandidaten auf ihren 

Wahlplakaten. 

 

 



 

 

Zuerst gaben beide einen kurzen Einblick in ihren Lebenslauf, ihren Weg in die Politik 

und ihr Motiv, sich für das höchste politische Amt im Kreis zu bewerben.  

Danach bat Herr Koch die Gäste, ihre Sicht auf die finanzielle Situation des Landkreises 

darzulegen und auf Lösungsansätze einzugehen. Frau Dörk stellte das Problem heraus, 

dass zentrale Weisungen erfüllt werden müssen ohne Unterstützung vom Bund.  Sie 

sagte, dass 60 Millionen € nicht gegenfinanziert seien und dass der Kreis es schwer 

habe, wenn es kein Gegensteuern durch den Bund gebe. Herr Teichner erklärte, dass 

aus seiner Sicht finanzielle Probleme „hausgemacht“ seien, unter anderem, weil sich die 

Mitarbeiterzahl der Kreisverwaltung um 25%  erhöht habe. Ein weiteres Argument 

seinerseits war die Aussage, dass der Kreis 2 Millionen € „in den Sand gesetzt“ habe für 

Wasserstoffbusse. Er hob hervor, dass der Landkreis von der Stadt Prenzlau hinsichtlich 

des Umgangs mit Finanzen lernen müsse. Bezogen auf den Finanzhaushalt verwies 

Frau Dörk darauf, dass viele Sachen nicht realisiert werden könnten ohne einen 

genehmigten Haushalt und warf der AfD-Fraktion vor, dem Haushaltsentwurf nicht 

zugestimmt zu haben. Herr Teichner reagierte darauf mit der Begründung, dass im 

Haushaltsentwurf „linke“ Gruppen berücksichtigt würden. Auf Nachfrage von Wolfgang 

Weniger nannte er dabei das MKZ in Templin, das der AfD keine Räume für 

Veranstaltungen zur Verfügung gestellt habe. 

Weitere Schwerpunkte waren die Situation und die Perspektive des Prenzlauer 

Krankenhauses und die Lage im PCK Schwedt, verbunden mit der weiteren Entwicklung 

der Wirtschaftsstandorte Schwedt und Prenzlau.                                                                                           

Frau Dörk konnte auf die positive Entwicklung sowohl für das Krankenhaus als auch für 

das PCK verweisen, wofür sie einen großen Beitrag geleistet hat. Sie verwies auf 

aktuelle Gespräche mit Vertretern der Universität Greifswald, die Krankenhäuser in 

Prenzlau und Angermünde als Lehrkrankenhäuser zu gestalten.  Sie verwies auch auf 

die Notwendigkeit, die Bürger nicht für Krankentransporte „zur Kasse zu bitten“.                             

Beide waren sich dahingehend einig, dass es unbedingt notwendig ist, Personal im 

ärztlichen und pflegerischen Bereich nach Prenzlau zu holen und an Prenzlau zu binden. 

Beide Kandidaten sprachen sich für die Schaffung von Möglichkeiten aus, besonders im 

Bereich Schwedt die Neuansiedlung von Wirtschaftsunternehmen voranzutreiben.  

In einem letzten Schwerpunkt ging es um die Frage der Förderung des Tourismus in der 

Region, wie es Herr Teichner auf einem seiner Wahlplakate gefordert hatte. Frau Dörk 

brachte zum Ausdruck, dass viel Geld für die Förderung bereitgestellt worden sei. Sie 

verwies auf die Rolle der Kultur in der Uckermark, auf die Bereitstellung von 

Übernachtungskapazitäten und die Verbesserung der gastronomischen Betreuung von 

Touristen. Bezogen auf die Bahnanbindung zwischen Prenzlau und Berlin stellte sie ihr 

Unverständnis heraus, dass Reisende bei vielen Verbindungen in Angermünde 

umsteigen müssen und eine kleinere Zahl direkt nach Schwedt weiterfahren könne, dass 

sie sich als Aufsichtsratsmitglied bei der Bahn aber für durchgehende Verbindungen 

zwischen Prenzlau und Berlin einsetze. 

Beide brachten am Schluss zum Ausdruck, dass im Falle ihrer Wahl die wirtschaftliche 

Entwicklung und ein solider Haushalt im Vordergrund stehen würden. Frau Dörk will sich 

für eine Hauptamtlichkeit in Vereinen einsetzen, wogegen Herr Teichner endlich                              

„die Brandmauer begraben“ will. 



 

 

Leider konnten nicht mehr Schwerpunkte behandelt werden, weil Frau Dörk nach knapp 

anderthalb Stunden zu einem nächsten Termin aufbrechen musste. 

 

                                       

 

Zum Schluss brachte Wolfgang Koch seine Hoffnung zum Ausdruck, dass die 

Veranstaltung den Teilnehmern geholfen habe, die aus ihrer Sicht richtige Entscheidung 

bei der Wahl zu treffen. 


